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bengaliſche Feuer ab. Muſikkapellen ſpielten die 
deutſche Nationalhymne. Als die „Hohenzollern“ 
den Quai entlang fuhr, rief der Kaiſer, hoch 
oben auf der Kommandobrücke ſtehend, laut: 
„Viva il Re“, worauf die Menge mit begeiſterten 
Rufen „Viva l'imperatore“ erwiderte. Zahl⸗ 
reiche Barken begleiteten die Kaiſeryacht bis 
zum Ausgange des Hafens. Artillerieſalven er⸗ 
tönten, als die „Hohenzollern“ ins offene Meer 
hinausfuhr. 


Spanien und Portugal. 

Nach einer Newyorker Drahtung aus Havanna 
wurden am Dienſtag Mittag in einer Zucker⸗ 
rohr⸗Plantage in der Nähe von Eſperanza 
zwiſchen zwei Abtheilungen von Spaniern unter 
dem General Gody und dem Oberſt Holguin, die 
einander für Aufſtändiſche hielten, Schüſſe ge⸗ 
wechſelt, Oberſtlieutenant Fuenmajor und 16 
Mann wurden getödtet, 5 Offiziere und 84 Mann 
verwundet. Dies iſt der zweite Fall eines ſolchen 
Irrthums in den letzten drei Wochen. 


Danemark. 

Kopenhagen, 24. mv. Der König hat 
dem Militärintendanturrath, Rittmeiſter Hilspach, 
dem Geheimen Archivrath Dr. Hille in Schleswig, 
dem Archinrath Sello in Oldenburg, dem Ober⸗ 
Ingenieur dei den Kruppſchen Werken, Haupt⸗ 
mann Dreger, und dem Direktor der Kruppſchen 
Schießplätze in Meppen, Hauptmann Bergmann, 
das Ritterkreuz des Danebrog-Ordens verliehen. 


amburg, 24. März. Der Reichspoſt⸗ 
dampfer „Kaiſer“, welcher morgen Mittag ſeine 
Reiſe nach Oſtafrika antritt, nimmt 150 Mann 
Marineſoldaten als Ablöſungskommando mit. 
Dieſelben trafen heute Nachmittag mit der Bahn 
von Wilhelmshafen hier ein. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Peſt, 24. März. Auf die heftigen Angriffe 
der Abgg. Ugron, Horvath, Apponyi und anderer 
Redner der Oppoſition im Abgeorduetenhauſe 
wegen des vom Landesvertheidigungsminiſter er⸗ 
laſſenen Tagesbefehles, der den Offizieren unter⸗ 
ſagt, den Sitzungen des Abgeordnetenhauſes auf 
der Gallerie beizuwohnen, erwiderte der Miniſter 
Baron v. Fejervary, der Grund für den Erlaß 
des Tagesbefehls ſei das Benehmen eines Thei⸗ 
les der Opposition. Es ſchade der Disziplin, 
wenn Offiziere hier im Hauſe vernehmen, wie 
man Miniſter in den Koth zerren möchte. (Lärm 
links.) Die Angriffe v. Ugrons wegen des in 
deutſcher Sprache erfolgenden Schriftwechſels mit 
dem Reichskriegsminiſterium wehrte der Miniſter 
ab, indem er eine von Ugron ſelbſt in deutſcher 
Sprache an den Reichskriegsminiſter gerichtete 
Eingabe vorwies. (Heiterkeit.) Ugron erwiderte, 
er habe das Schriftſtück, das eine Angelegenheit 
der Scekler Bahnen betreffe, in ungariſcher 
Sprache verfaßt und ins Deutſche überſetzen 
laſſen. Schließlich wurde der Poſten „Sachliche 
Ausgaben“ angenommen und die Fortſetzung der 
Spezialdebatte auf Donnerſtag anberaumt. 


England und der Dreibund. 


bu, Wie fon mitgetheift it, funden die Me, | 
dung, daß die deutſche Regierung ſich bemühe, 
Fatrecch zur Nachgiebigkeit in der Frage der 
Verwendung der Erſparniſſe der dette 
publique für die Dongolaerpedition umzuſtim⸗ 
men, keine Beſtätigung. Deutſchland hat weſent⸗ 
lich mit Rückſicht auf das befreundete Italien 
dem Vorſchlage der engliſchen Regierung zuge⸗ 
ſtimmt. Zu weitergehenden Verpflichtungen lag 
keinerlei Veranlaſſung vor, zumal da nach den 
eſtimmten Erklärungen des franzöſiſchen 


könne. 
In der Kommiſſion wurde auch erörtert, daß 


die von der Poſt an die Eiſenbahn gezahlten 


Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


hat, Pretoria zu beſuchen, um mittelſt der per⸗ 
ſönlichen Mitwirkung Ihrer Majeſtät einige 
Streitpunkte zwiſchen beiden Ländern zu beſeiti⸗ 
gen. Nach der Abfertigung dieſes Gerüchtes ſoll⸗ 
ten wir nichts mehr davon hören, daß der Ver⸗ 
wandte Ihrer Majeſtät, der Herzog von Fife, 
Direktor der ſüdafrikaniſchen de die 
Königin auf ihrem Beſuche des Präſidenten 
Krüger begleiten wird. Obgleich wir nicht zwei⸗ 
feln, daß die Königin Viktoria mit allen Zeichen 
der Hochachtung von den Buren empfangen wer⸗ 
den würde, welche mehr als irgend eine andere 
Nation nationale Rechtlichkeit und Treu und 
Glauben hochachten, befürchten wir dennoch, daß 
kein Verlaß auf die obige Nachricht iſt. Mög⸗ 
licherweiſe ſteht ſie im Zuſammenhang mit dem 
bekannten gefährlichen deutſchen Komplott, wovon 
man in der letzten Zeit ſo viel gehört hat.“ 

Ein anderer ernſterer Artikel deſſelben Blat⸗ 
tes theilt mit: 

„Aus amtlicher Quelle erfahren wir, daß in 
die Kapkolonie 1895 14 Millionen Patronen ein⸗ 
eführt worden ſind, während dieſe Einfuhr in 
rüheren Jahren niemals ſechs Millionen über⸗ 
ſtieg; an Gewehren wurden früher gewöhnlich 
6000 eingeführt, 1895 aber 17 349. Unſere Re 
gierung ſollte verlangen, daß von den verant⸗ 
wortlichen Behörden Aufklärungen über den Ver⸗ 
bleib dieſes Kriegsmaterials gegeben würden. 
Wenn die Regierung Ihrer britiſchen Majeſtät, 
angeregt durch gewiſſe engliſche Blätter, ſoweit 
geht, Erklärungen über den Tod eines Gefange⸗ 
nen von der Jameſon'ſchen Bande zu verlangen, 


Beträge zweifellos die Selbſtkoſten der letzteren 
nicht erreichen und gefragt, ob nicht zur Aen⸗ 
derung dieſes auf die Dauer unhaltbaren Zu⸗ 
ſtandes eine Abänderung des Reichspoſtgeſetzes 
in Ausſicht zu nehmen ſei. Seitens des Miniſters 
der öffentlichen Arbeiten wurde hierauf erklärt, 
daß vorab Aenderungen nicht in Ausſicht ſtänden. 


— Der Geſetzentwurf betreffend die ärzt⸗ 
lichen Ehrengerichte, das Umlagerecht und die 
Koſten der Aerztekammer wird in der „Berl. 
klin. Wochenſchrift“ veröffentlicht. Die Haupt⸗ 
beſtimmungen über den erſten Punkt lauten: 

§ 1. Für den Bezirk jeder Aerztekammer 
wird ein ärztliches Ehrengericht, für den Umfang 
der Monarchie ein ärztlicher Ehrengerichtshof 
gebildet. § 2. Die Zuſtändigkeit des Gerichts⸗ 
hofes erſtreckt ſich auf die approbirten Aerzte, 
mit Ausnahme a) der beamteten Aerzte, b) der 
Sanitäts⸗Offiziere, e) der Sanitäts⸗Offiziere des 
Beurlaubtenſtandes während ihrer Einziehung 
zur Dienſtleiſtung. § 3. Das Ehrengericht hat 
die Aufrechterhaltung der ärztlichen Standesehre 
und insbeſondere die Erfüllung der ärztlichen 
Berufspflichten zu überwachen. Zu dieſem 
Zwecke hat das Ehrengericht: a) die 
gerichtliche Strafgewalt zu handhaben, i 
Beilegung von Streitigkeiten zu vermitteln, die 
ſich aus dem ärztlichen Berufsverhältniſſe 
zwiſchen Aerzten oder zwiſchen einem Aerzte und 
einer andern Perſon ergeben. § 4. Kommen in 
Bezug auf einen beamteten Arzt oder Sanitäts⸗ 
Offizier Thatſachen zur Kenntniß des Ehren⸗ 
gerichts, die, wenn ſie in Bezug auf einen 
andern Arzt vorlägen, ein ehrengerichtliches Ver⸗ 
fahren nach ſich ziehen würden, ſo hat das 
Ehrengericht hiervon der vorgeſetzten Dienſt 
behörde des Arztes unter Ueberſendung der Ver⸗ 
handlungen zur weitern Veranlaſſung Mittheilung 
zu machen. § 5. Das Ehrengericht beſchließt 
und entſcheidet nach abſoluter Stimmenmehrheit 
in der Beſetzung von fünf Mitgliedern. § 7. 
Das Ehrengericht beſteht a) aus dem Vor⸗ 
ſitzenden, dem ſtellvertretenden Vorſitzenden und 
zwei andern Mitgliedern des Vorſtandes der 
Kammer, b) aus einem von dem Vorſtande der 
Aerztekammer für die Dauer ſeines Hauptamts 
gewählten richterlichen Mitgliede eines ordent⸗ 
lichen Gerichts. § 14. Jeder Arzt iſt verpflichtet, 
ſeine Berufsthätigkeit gewiſſenhaft auszuüben und 
durch ſein Verhalten in Ausübung des Berufes 
ſowie außerhalb deſſelben ſich der Achtung und 
des Vertrauens würdig zu zeigen, die der ärztliche 
Beruf erfordert. Ein Arzt, der dieſe Pflichten 
verletzt, hat ehrengerichtliche Beſtrafung ver⸗ 
wirkt. § 15. Die ehrengerichtlichen Strafen 
iind; a) Warnung, b) Verweis, c) Geldſtrafe 
bis 3000 Mark, d) zeitweiſe oder dauernde Ent⸗ 
ziehung des aktiven und paſſiven Wahlrechts zur 
Aerztekammer. Verweis, Geldſtrafe und Ent: 
ziehung des Wahlrechts können gleichzeitig als 
Strafe ausgeſprochen werden. In beſonders 
geeigneten Fällen kann auf Veröffentlichung 
der ehrengerichtlichen Entſcheidung erkannt wer⸗ 
den. § 18. Warnung, Verweis und Geld⸗ 
ſtrafen bis zu 300 Mark können nach Anhörung 
des Beauftragten des Oberpräſidenten (8 11) 
ohne förmliches ehrengerichtliches Verfahren 
durch Beſchluß des Ehrengerichts verhängt wer⸗ 
den. In jedem Falle iſt jedoch der Ange⸗ 
ſchuldigte über die ihm gu Laſt gelegte Ver⸗ 
fehlung zu hören. Dem Angeſchuldigten ſteht 
das Recht zu, vor der Beſchlußfaſſung auf Er⸗ 
öffnung des förmlichen ehrengerichtlichen Ver⸗ 
fahrens anzutragen. § 20. Das förmliche 
ehrengerichtliche Verfahren beſteht in Vorunter⸗ 
ſuchung und Hauptverhandlung. 8 24. Die Er⸗ 
öffnung der Vorunterſuchung kann vom Ehren⸗ 
gerichte ſowohl aus rechtlichen als aus thatſäch⸗ 
lichen Gründen abgelehnt werden. Gegen den 
ablehnenden Beſchluß ſteht dem Vertreter der 
Anklage die Beſchwerde an den Ehrengerichtshof 
zu. Gegen den die Vorunterſuchung eröffnenden 
Beſchluß ſteht dem Angeſchuldigten die Be⸗ 
ſchwerde an den Ehrengerichtshof nur wegen 
Unzuſtändigkeit und Befangenheit des Ehren⸗ 
gerichts zu. § 33. Die Hauptverhandlung iſt 
nicht öffentlich. Den Mitgliedern der Aerzte⸗ 
kammer iſt der Zutritt zu geſtatten; andern 
Perſonen nur nach dem Ermeſſen des Vorſitzen⸗ 
den. § 40. Gegen die Entſcheidung des Ehren⸗ 
gerichts ſteht ſowohl dem Vertreter der Anklage 
als dem Angeſchuldigten die Berufung an den 
Ehrengerichtshof zu. § 44. Der Ehrengerichts⸗ 
hof beſteht: 1. aus dem Direktor der Medizinal⸗ 
Abtheilung des Miniſteriums der Medizinal⸗ 
Angelegenheiten oder aus dem rechtskundigen 
Mitgliede dieſer Abtheilung als Vorſitzenden; 
2. aus drei ärztlichen Mitgliedern der Wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Deputation für das Medizinalweſen; 
3. aus drei Mitgliedern des Aerztekammer-Aus⸗ 
ſchuſſes. Die drei Mitglieder des Aerztekammer⸗ 
Ausſchuſſes und drei Stellvertreter dieſer werden 
von dem Aerztekammer⸗Ausſchuß gewählt. § 45. 
Der Ehrengerichtshof beſchließt und entſcheidet 
nach abſoluter Stimmenmehrheit in der Beſetzung 
von ſieben Mitgliedern. 


Frankreichs zu rechnen iſt. Ob ein Mehrheits⸗ 
beſchluß der Kommiſſion genügt, um den Wünſchen 
der Kommiſſion in dieſer Beziehung eingeleiteten 
nterſuchungen zeigen müſſen. Es ſcheint, als 
Niffe der dette publique das Regulativ für die 
Verhandlungen der Kommiſſion keine klaren Be⸗ 
d. aus der Suzeränetät des Sultans ſich für 
e Pforte ein Einſpruchsrecht gegen die Des 
8 üſſe der Kommiſſion herleiten läßt. f 
Heziehungen Englands zum Dreibunde wird die 
ächte ſich ſofort entſchloſſen haben, dem engli⸗ 
hne Einfluß bleiben können. Es hat ſich bald 
gezeigt, daß die in der engliſchen Preſſe ge⸗ 
lic mit beliebigen Mächten zu aſſoziiren, doch 
gegenüber den praktiſchen Fragen der Politik 
1 nur von Seiten des Dreibundes eine objek⸗ 
4 Würdigung ſeiner Intereſſen zu gewärtigen 
treiben wollen, ſo wäre die Gelegenheit geboten 
geweſen, um auf hochfahrende Auslaſſungen der 
gland kaum angenehm hätte ſein können. Daß 
ies nicht geſchehen iſt, wird hoffentlich auch an 
„„ en ea 
Deutſchland. 
Reiſeprogramm des Kaiſerpaares theilt das „Bur. 
er.“ mit: 
paar in Neapel ein und kommt mit dem Prinzen 
und der Prinzeſſin Heinrich zuſammen. Der 
Som 1. April bis zum 5. April bleiben die 
NRajeſtäten in Palermo; dann folgt eine mehr- 
= Familie am 11. April eintrifft. Dort trifft 


iniſters Berthelot kaum auf eine Umſtimmung 
glands den Erfolg zu ſichern, werden die von 
db in Bezug auf die Verwendung der Erſpar⸗ 
immungen getroffen hätte. Unklar iſt es auch, 
ſchlü Auf die 
reitwilligkeit, mit der die ihm angehörigen 
ſchen Vorſchlage zuzuſtimmen, in keinem Falle 
fühmte Freiheit Englands, ſich in jedem Augen⸗ 
eine bedeutende Beſchränkung erfährt, und daß 
Ri Hätte Deutſchland Stimmungspolitik 
engliſchen Preſſe eine Antwort zu ertheilen, die 
der Themſe nicht vergeſſen werden. 
Berlin, 25. März. Ueber das weitere 
Am 25. März, Nachmittags, trifft das Kaiſer⸗ 
Aufenthalt in Neapel währt bis zum 31. März. 
Ligige Küſtenfahrt nach Venedig, wo die kaiſer⸗ 
kaiſerpaar mit dem italieniſchen Königspaar 


zuſammen, deſſen Gäſte der Kaiſer und die 
aiſerin während des dreitägigen Aufenthalts in 
zenedig find. Am 13. April, Abends, erfolgt 
bie breiſe nach Wien, wo der Aufenthalt 
2 zum 15. April währen ſoll, an 
welchem Tage der Kaiſer noch an der großen 
Abener Frühjahrsparade teilnimmt. Am ſelben 
bend reiſt der Kaiſer über München nach 
arlsruhe, wo er ſich bis zum 19. April zur 
amechabnſagd aufhält. Die Kaiſerin reiſt bereits 
— 14. April von Wien zurück und begleitet die 
beiden älteſten Prinzen nach der Kadettenanſtalt 
8 Plön. Am 19. April, Abends 6 Uhr, teifft 
er Kaiſer in goburg ein und nimmt dort an 
To te ermählungsfeierlichteiten der jüngſten 
06) 0 des Herzogs Alfred, der Prinzeſſin 
er Dr mit dem Erbprinzen zu Hohenlohe⸗ 
Ibn urg theil. Die Kaiſerin kommt von 
Kob aus zu den Hochzeitsfeierlichkeiten nach 
. urg. Von dort aus reiſt dann der Kaiſer 
2 Wartburg zur Auerhahnjagd, die am 
= pril ftattfindet ; dort ift der Kaiſer Gaſt 
es Großherzogs von Weimar. Am 25. April 
begiebt ſich der Kaiſer zum Grafen Görtz nach 
Schlitz zur Auerhahnjagd und tritt am 29. April 
ie Rückreiſe nach Berlin an, wo er am 1. Mai 
der Eröffnung der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 
beizuwohnen gedenkt. Zwiſchen dem Aufenthalt 
auf der Wartburg und dem in Schlitz wird der 
Kaiſer am 23. April den König von Sachſen in 
Schloß Strehlen beſuchen, um ihm perſönlich 
ſeine Glückwünſche zum Geburtstage auszu⸗ 
ſprechen. 


— Die „Kölniſche Volks⸗Zeitung“ bringt in 
ihrer Ausgabe vom 21. März 1896 unter 
„Drahtberichte aus Berlin folgende Nachricht: 

„Die jetzt eingetretenen zahlreichen Verände⸗ 
rungen in den höheren Kommandoſtellen des 
eeres werden auf eine neuere Vorſchrift zurück⸗ 
geführt, wonach alle höheren Offiziere, welche 
bis zu einem beſtimmten Lebensalter kein Re⸗ 
er Brigade oder nee 
rhalten haben, verpflichtet find, ihren Abſchie 
eingueichch. erpflichtet ſind, ihren Abſch 

Der „Reichsanz.“ iſt zu der Erklärung er⸗ 
„ daß dieſe Nachricht durchaus auf Er— 
beruht. 


1 — Der Bericht, welchen die Budgetkom⸗ 
— des Herrenhauſes über die Vorberathung 
wei Etatsentwurfs für 1896/97 erſtattet hat, 

eiſt einige intereſſante Einzelheiten auf. 2 
üb Zunächſt eine Erklärung des Finanzminiſters 
f er die Konvertirung eines Theiles der Staats⸗ 
ſchuld. Darnach äußerte der Finanzminiſter: Die 
2 jet noch nicht reif zur Beſchlußfaſſung; 
zan müſſe erſt konſtatiren können, daß die rück⸗ 
gängige Bewegung des Zinsfußes nicht allein 

eigenen Lande, ſondern auch in anderen 
taaten dauernder Natur ſei; wenn dies zuträfe, 
ann würde man ſich der Konvertirung auch 
nicht mehr entziehen können. Obwohl man ja 
nicht wiſſen könne, wieviel von den höherpro⸗ 
entigen Staatspapieren in den Händen des 
ittelſtandes ſei, ſo wiſſe man doch durch das 


dlaatsſchudbuch, daß ſich ein beträchtlicher Theis 
oder Inſtitute 


den Händen reicher Leute 
befünde. 8 1 

Ueber die Frage der ſtärkeren Tilgung der 
dhatsſchuld A ſich der Bericht: Es find 
— die geſamten alten kurheſſiſchen Schulden 
anlegt, einſchließlich der kurheſſiſchen Prämien⸗ 
anleßen, und ebenſo die preußiſchen Prämien⸗ 
die en. Durch die Erſparniſſe, welche durch 
der gonbertirung der früheren Prioritäts⸗Anleihen 
orde H enbahnen erzielt find, wird die außer⸗ 
tritt liche Schuldentilgung ermöglicht. Dazu 
Gru letzt die Summe, welche jährlich für die 
öſteuerentſchädigung zurückgezahlt wird, wo⸗ 


7 
> 


dſteue 


Frankreich. 


Paris, 24. März. Deputirtenkammer. Bei 
der fortgeſetzten Berathung der Einkommeuſteuer⸗ 
Vorlage bekämpfte Meline die Regierungsvorlage, 
welche die kleinen Ackerbauer und die ſtädtiſchen 
Arbeiter mit Familie drücken würde, da die Ein⸗ 
nahmen jedes einzelnen Familienmitgliedes hin⸗ 
zugerechnet werden würden, um den Betrag der 
Steuer feſtzuſtellen. Seitens der Radikalen 
wurde Meline häufig unterbrochen und wurde 
trotz der Intervention des Präſidenten Briſſon 
genöthigt, die Tribüne zeitweilig zu verlaſſen. 
— Im weiteren Verlaufe der Sitzung wies der 
Berichterſtatter der Kommiſſion Delombre in 
längerer Rede auf die Mängel der Regierungs⸗ 
Vorlage hin. Die Fortſetzung der Berathung 
wurde auf morgen vertagt. 

Die Sozialiſten erklärten in den Kouloirs 
der Kammer, ſie würden beantragen, den Senats⸗ 
präſidenten Loubet wegen ſeines Befehls zur 
Nichtverhaftung Artons in den Anklagezuſtand 
zu verſetzen. 


Italien. 


Rom, 24. März. (Senat.) Auf der 
Tagesordnung ſteht die Verhandlung über die 
Kredite für Afrika. Die Tribünen ſind über⸗ 
füllt. Senator Primerano widmet im Namen 
der Offiziere des Generalſtabes, deſſen Chef er 
iſt, dem Audenken des Generals Dabormida 
einen warmen Nachruf und beantragt, der 
Wittwe des Generals das Beileid des Senats 
auszuſprechen. 

Der Kriegsminiſter, General Ricotti, ſchließt 
ſich dem Antrage Primeranos an und ſpricht ſich 
äußerſt lobend über den General Dabormida 
aus, deſſen Tod ein Verluſt für das italieniſche 
Heer ſei. Der Antrag, der Wittwe Dabormidas 
das Beileid des Senats auszudrücken, wird an⸗ 
genommen. 

Senator Gaddo ſtellt einen gleichen Antrag 
bezüglich des Generals Arimondi. Der Kriegs⸗ 
miniſter ſagt, der Tod Arimondis, der große 
eh von Tapferkeit abgelegt, ſei noch nicht 
icher. 

Senator Mazzaroni führt aus, das Pro⸗ 
tektorat über Abeſſinien müſſe, wenn es ein 
Hinderniß für die Friedensunterhandlungen bilde, 
geopfert werden. „Aber verzichten wir nicht auf 
den rechtmäßigen Einfluß, den wir in Afrika 
ausüben, beſonders zur Unterdrückung der 


dies alle Mächte anerkennen, außer einer, die 
uns in der Ziviliſation nicht überragt.“ (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 8 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung ſprachen 
Redner für und gegen die Friedensunterhand⸗ 
lungen in Afrika. Der Miniſterpräſident 
di Rudini bezeichnete das Gerücht, daß der 
Negus Menelik eine Kriegsentſchädigung von 
50 Millionen Franken verlangt habe, als eine 
Beleidigung Italiens. Ferner erklärte der 
Minifterpräfident, daß die gegenwärtige Regie⸗ 
rung mit Nachdruck die Ordnung und die be⸗ 
ſtehenden Einrichtungen gegen die Umſturz⸗ 
parteien vertheidigen werde. Schließlich wurde 
die Weiterberathung auf morgen vertagt. 

Genua, 24. März. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſind mit dem Kronprinzen und dem 
Prinzen Eitel Friedrich heute Abend gegen 6 Uhr 
im beſten Wohlſein hier eingetroffen. Das 
Wetter iſt herrlich. Die Umgebung des Bahn⸗ 
hofes, der mit Fahnen in den deutſchen und 
italienischen Farben reich geſchmückt iſt, war von 
dichten Menſchenmaſſen beſetzt. Von den Aus⸗ 
ſteigerampen führte ein prächtiges Blumenſpalier 
bis zu der im Hafen liegenden Yacht „Hohen⸗ 
zollern“. Im Warteſaale des Bahnhofes waren 
der Herzog von Genua, die Spitzen der Behörden 
und die Mitglieder der deutſchen Kolonie ver⸗ 
ſammelt. Nach der Ankunft umarmte der 
Kaiſer, welcher kleine Admiralsuniform trug, 
den Herzog von Genua, der der Kaiſerin die 
Hand küßte. Nachdem dem Kaiſerpaare eine 
Reihe von Perſönlichkeiten, darunter der Präfekt, 
der Bürgermeiſter, der General Deſonnay und 
der deutſche Generalkonſul Schneegans vorgeftellt 
waren, auch die Kaiſerin von der deutſchen Ko⸗ 
lonie, dem Bürgermeiſter, ſowie der Hofdame 
der Königin, Marquiſe Doria, Blumenſträuße 
entgegen genommen hatte, begab ſich das Kaiſer⸗ 
paar, von der verſammelten Volksmenge lebhaft 
begrüßt, nach dem Wartefaale. Hier wurden 
ihm die Mitglieder der deutſchen Kolonie vor⸗ 
geſtellt, welche begeiſtert in das von dem Ge- 
neralkonſul Schneegans ausgebrachte Hoch auf 
den Kaiſer und die Kaiſerin einſtimmten. Unter 
fortwährenden lebhaften Huldigungen der Be⸗ 
völkerung begab ſich alsdann das Kaiſerpaar 
mit den Prinzen und dem Gefolge, geleitet 
von dem Herzog von Genua, den Behörden und 
A Generalität, an Bord S. M. Yacht „Hohen: 
zollern“. 

S. M. Pacht „Hohenzollern“ iſt um 7½ 
Uhr Abends nach Neapel in See gegangen. 
Alle Schiffe im Hafen waren feſtlich beflaggt; 
die hier liegenden deutſchen Dampfer brannten 


Charles Beresford, der populärſte Seemann des 
Vereinigten Königreiches, unterzog am Don⸗ 
nerſtag die 
ſcharfen Kritik. 


ſames, 
über die 


vernichten könnte, während zu gleicher Zeit Sach⸗ 


So 


Flotte auf dem Programme haben, 


Portefeuille ab, 


Sklaverei in unſerer ganzen Einflußſphäre, wie 


England. 


der bei einem Fluchtverſuche erſchoſſen wurde, ſo 
Der bekannte engliſche Marineoffizier Lord — 8 


hat unſere Regierung gewiß ein Recht, Erklärun⸗ 
gen über die Verwendung einer ſo außerordent⸗ 
lichen Menge von Gewehren und Munition zu 
verlangen. Solche Erklärungen ſind um ſo noth⸗ 
wendiger, als nach den Ereigniſſen vom Jahres⸗ 
anfang bei uns ein großes Mißtrauen gegen die 
Kapbehörden beſteht. Das ſkandalöſe Benehmen 
des Kap⸗Premiers, der Lobengula, Gungunhana 
und Witboi Waffen und Munition liefert, giebt 
uns das Recht, auf unſerer Hut zu ſein. Wir 
haben die Pflicht, die öffentliche Aufmerkſamkeit 
darauf zu lenken. enn wir aber keine ge⸗ 
nügenden Mittheilungen zur Sache erhalten, ſo 
müſſen wir die Beſtrafung der verantwortlichen 
Perſonen fordern. In Erwartung der Dinge 
muß ſich unſer Volk unter Waffen und bereit 
halten, als wenn es von Feinden, die zum An⸗ 
griffe bereit ſind, umgeben wäre. Unſere mili⸗ 
käriſche Organiſation muß ſtärker werden, als 
fie bisher war, und unſere Offiziere müſſen ſich 
für eine Aufgabe vorbereiten, welche größer und 
ſchwieriger iſt, als man glaubt.“ 

Aus dieſen Ausführungen iſt erſichtlich, daß 
man in Pretoria auf alles gefaßt iſt und mit 
allen Kräften ſich auf jeden Fall vorbereitet. 


Amerika. 


Savanna, 24. März. Es ſtellt ſich heraus, 
daß das von den Spaniern als großer Sieg ge⸗ 
meldete jüngſte Gefecht bei Candelaria thatſäch⸗ 
lich eine empfindliche Niederlage der Spanier 
war. Der Verluſt an Todten und Verwundeten 
der Spanier bezifferte ſich auf mehr als 500. 
Half Verluſt der Inſurgenten betrug nur die 

älfte. 


rar ne IR ehr ee 
Zur Friedhofsfrage. 
Stettin, 25. März. 

Unſeren Leſern dürfte es noch in friſcher 
Erinnerung ſtehen, daß im Frühjahr v. J. in 
der Stadtverordneten⸗Sitzung Beſchwerden er⸗ 
hoben wurden, welche ſich gegen das Treiben 
des Friedhof⸗Inſpektors Kaiſer richteten. Es 
wurde auch ſeitens der Verſammlung eine ge⸗ 
miſchte Kommiſſion zur Unterſuchung der An⸗ 
gelegenheit eingeſetzt, welche gegenwärtig noch 
nicht beendet iſt. Da ſeiner Zeit dieſe Sache 
allgemein öffentlich beſprochen wurde und die 
widerſprechendſten Anſichten laut wurden, ſo 
brachten wir Ende Mai v. J. vier Artikel, welche 
ſich mit dieſer Friedhofs⸗Angelegenheit und 
ſpeziell mit dem Inſpektor Kaiſer beſchäftigten. 
Den Thatſachen entſprechend waren dieſe Artikel 
ſcharf geſchrieben und Herr Kaiſer glaubte 
darin perſönliche Beleidigungen zu finden; er er⸗ 
hob deshalb nicht nur gegen den verantwort- 
lichen Redakteur unſeres Blattes, Herrn R. O. 
Köhler, ſondern auch gegen den Verleger, Herrn 
R. Graßmann, Prlivatklage, indem er ber 
hauptete, unſere Artikel enthielten die größten Be⸗ 
leidigungen gegen ihn, indem er darin der 
Trunkenheit, der Rohheit, des unlauteren ge⸗ 
ſchäftlichen Gebahrens und der Mitwiſſerſchaft 
und Beihülfe bei einem angeblichen Maſſen⸗ 
diebſtahl beſchuldigt ſei. Kaiſer verlangte des⸗ 
halb die Beſtrafung der Beklagten auf Grund 
der 8$ 185, 186, 187 und 200 des Str.⸗G.⸗B. 
und § 20 des Pr.⸗G. 

Wir ſahen dieſer Klage mit ziemlicher Ruhe 
entgegen, denn wir wußten, daß wir ausreichende 
Zeugen für die in unſern Artikeln hervorge⸗ 
hobenen Mißſtände zur Stelle bringen konnten, 
aber von anderer Seite ſchien man ſich bei dem 
Prozeß die Enthüllung großer Ueberraſchungen 
rechen, denn in einer Stadtverordneten⸗ 
wurde ausdrücklich darauf hingedeutet. 
— Allerdings, eine Ueberraſchung blieb nicht 
lange aus, Seit Kaiſer ſah wohl bald ein, daß 
ein großer Theil der von uns aufgeſtellten Be⸗ 
hauptungen ſich nicht beſtreiten laſſe und er ließ 
die ſämtlichen Punkte der Anklage durch ſeinen 
juriſtiſchen Vertreter zurückziehen und hielt die⸗ 
ſelbe nur wegen des Vorwurfes der Trunkenheit 
aufrecht. Der Vertreter des Klägers, Herr 
Rechtsanwalt Sparagnapane, mußte in ſeiner 
Klageſchrift ſelbſt zugeben: „Die übrigen 


engliſche Marineverwaltung einer 
Er griff dabei keine Perſon, 
ſondern das Syſtem an. Es ſei etwas Selt⸗ 
meinte der Kritiker, mit den Urtheilen 
Marine. Einerſeits erklärten die Mini⸗ 
ſter, daß die Flotte überall hin ſegeln und alles 


verſtändige ſagten, daß England, wenn es zum 
Kriege käme, wahrſcheinlich geſchlagen werden 
würde. Alle dieſe chroniſchen Beſorgniſſe ſeien 
nicht die Schuld eines Miniſteriums oder einer 
Perſon. Die Schuld trage das verrottete, falſche 
und irreführende Syſtem. Mehrere ſeiner 
Freunde pflegten ihn zu ermahnen, im Parla⸗ 
ment den Miniſtern die Hölle heiß zu machen. 
Nun, das ſei abſurd. Denn die Regierung habe 
ſeit Jahren Alles oder ziemlich Alles gethan, 
was er vorgeſchlagen habe, ſoweit es ging. Es 
habe ja keinen Zweck, eine Menge neuer Schiffe 
bauen, wenn man ſie nicht bemannen könne. 
zu eine Menge ſchwerer Artillerie für die 
wenn die 
Der ver⸗ 


weil er nicht genug für 
Marine bewilligt bekommen konnte. Bei ihm, 
Lord Charles, habe ein ganz ähnlicher Grund 
vorgelegen. Nicht ein Erzengel könnte unter dem 
jetzigen Syſtem fertig werden. Niemals werde 
das Land das Richtige erhalten, bis nicht Sach⸗ 
verſtändige ſagten, was Marine und Armee be⸗ 
dürften. Wie lächerlich, über alle dieſe tech⸗ 
600 Mann debattiren zu laſſen, 
Sein — Lord 


Sekretär antwortete: 
haben ſie unterzeichnet, 
thun, werden daraus Unannehmlichkeiten ent⸗ 
ſtehen. Ich werde es dem erſten Lord erzählen.“ 
„Ich frage nicht einen Pfifferling danach; 
ich werde doch nicht etwas unterzeichnen, was 
ich gar nicht geſehen habe.“ — Schließlich er⸗ 
ſchien der erſte Lord der Admiralität auf der 
Scene und ſagte: „Na, es macht ja nichts.“ — 
Einem Freunde aber trug er die Botſchaft auf: 
„Sagen Sie Beresford, daß es ihm eine „Flagge 
und eine Flotte“ koſten wird, wenn er noch 
einmal hinten ausſchlägt.“ Am letzten Montag 
wurde Lord Charles Beresford auf halbe Gage 
geſetzt. „Ich habe die Vorgeſetzten und die 
Preſſe gegen mich gehabt, ich frage nicht einen 
Deut nach einer „Flagge und einer Flotte“, aber 
meine Ueberzeugung will ich doch an den Mann 
bringen.“ 

London, 24. März. Unterhaus. Parla⸗ 
mentsunterſekretär des Auswärtigen Curzon er⸗ 
klärt, der Premierminiſter Marquis Salisbury 
habe am 11. Februar eine Note des franzöſiſchen 
Botſchafters Baron de Courcel erhalten, in wel⸗ 
cher mitgetheilt wurde, die franzöſiſche Regierung 
ſei in Folge der Schwierigkeiten, die bei der 
Ausübung des Protektorats auf Madagaskar 
entſtanden, zu militäriſcher Intervention gezwungen 
und genöthigt geweſen, die Inſel zu beſetzen und 
von derſelben Beſitz zu ergreifen. Daraufhin 
ſei der britiſche Botſchafter in Paris, Marquis 
Dufferin angewieſen worden, anzufragen, was 
unter dieſer Wendung zu verſtehen ſei. Eine 
Antwort ſei noch nicht eingelaufen, doch geh— 
aus der jüngſt gehaltenen Rede des franzöſiſchen 
Miniſters des Auswärtigen, Berthelot hervor, 
daß die Notifizirung ſeitens der franzöſiſchen 
Regierung betreffend die Frage der Verträge 
Madagaskars mit auswärtigen Mächten bevor⸗ 
ſtehe; ehe dieſelbe eingegangen und geprüft ſei, 
würde es verfrüht ſein, ſich über die Angelegen⸗ 
heit zu äußern. 


London, 24. März. Der Prinz und die[ Punkte ſind durch die Beweisauf⸗ | 
Prinzeſſin Albrecht von Preußen kehren morgen|nahme in einem vom Magiſtrat 2 


aufgenommenen Verfahren, und 
zwar zu Gunſten des Angeklagten, er⸗ 
ledigt.“ Und in Bezug auf den Punkt der 
Trunkenheit führte derſelbe Folgendes aus: „In 
den 70er Jahren erlitt Kläger einen Schlag⸗ 
anfall, aus welchem indeß häufig wiederkehrender 
Blutandrang nach dem Kopfe verbrieben iſt!“ 
Heute Vormittag ſtand nun in dieſer Ange⸗ 
legenheit Termin vor dem Schöffengericht an. 
Herr Kaiſer war durch Herrn Rechtsanwalt 
Sparagnapane vertreten, während den Be⸗ 
klagten Herr Rechtsanwalt Eickhoff zur Seite 
ſtand. Herr Redakteur Köhler erklärte, daß 
er der Verfaſſer ſei, Herr Graßmann als Ver⸗ 
leger mit der Sache nichts zu thun habe. Was 
den Artikel ſelbſt betrifft, treten die Beklagten 


e 
aus Vournemoutß zurück und werden nach mehr⸗ 
tägigem Aufenthalt nach Deutſchland abreiſen. 


Bulgarien. 

Sofia, 24. März. Zwiſchen der ruſſiſchen 
und der bulgariſchen Regierung iſt die Ernen⸗ 
nung eines bulgariſchen diplomatiſchen Agenten 
für Rußland vereinbart worden. Die Einrich⸗ 
tung einer diplomatiſchen Agentur in Athen wird 


erwogen. 
Afrika. 

Die in Pretoria erſcheinende halbamtliche 
„Volksſtem“ ſchreibt boshaft: x 
„Wir halten es für wünſchenswerth, ſofort 
das Gerücht zu dementiren, daß Präſident Krüger 
eine Einladung an die Königin Viktoria geſchickt 


jo wäre an ihm nichts auszuſetzen geweſen, 


Be 


den Beweis der Wahrheit an und Mich die Be⸗ 
weisaufnahme wurde derſelbe auch in vollem 
Umfange erbracht. Die einzelnen Zeugen bekun⸗ 
deten, daß ſie Kaiſer wiederholt in vollſtändig 
trunkenem Zuſtande ſowohl in den Straßen wie 
auf dem Kirchhof geſehen hätten und daß ber: 
ſelbe in dieſem Zuſtande allerlei unliebſame Auf⸗ 
tritte und öffentliches Aergerniß verurſacht habe. 
Trotz dieſes Ergebniſſes der Beweisaufnahme 
beantragte der Vertreter des Klägers die Be⸗ 
ſtrafung der Beklagten zu 300 Mark (!) Geldſtrafe, 
indem er der Preſſe das Recht abſprach,“ die 
Handlungen von Privatperſonen öffentlich zu 
kritiſiren. Herr Rechtsanwalt Eickhoff plaidirte 
für Freiſprechung der Beklagten. 

Der Gerichtshof erkannte nach längerer Be⸗ 
rathung, daß Herr Graßmann ſchon aus $ 21 
des Preßgeſetzes freizuſprechen ſei, da Herr 
Redakteur Köhler für den in Betracht kommen⸗ 
den Theil des Artikels die Thäterſchaft auf ſich 
genommen habe. Was nun den Herrn Redakteur 
Köhler anla nge, jo habe derſelbe allerdings mit 
den in dem Artikel ſtehenden Worten dem Herrn 
Kirchhofsinſpektor Kaiſer den Vorwurf machen 
wollen, daß er über den Durſt trinke. Der Ge⸗ 
richtshof habe dies nach der ſtattgehabten Be⸗ 
weisaufnahme aber auch als erwieſen ange⸗ 
ſehen. Nach der Annahme des Gerichtshofes ſei 
der Kirchhofs inſpektor Kaiſer des öfteren 
betrunken geſehen worden und zwar 
ſowohl auf öffentlicher Straße wie auf dem 
Kirchhofe ſelbſt. Ebenſo nehme der Gerichtshof 
als erwieſen an, daß es dadurch zu unliebſamen 
Auftritten auf dem Kirchhofe gekommen ſei; daß 
u. A. Kaiſer in dieſem Zuſtande durch lautes 
Schreien über den ganzen Kirchhof hinweg ſich 
in läſtiger Weiſe bemerkbar gemacht, daß ein Herr 
in einem ſolchen Falle in Bezug auf das Aus⸗ 
ſehen Kaiſers von einem „Kupferkopf“ geſprochen 
habe, daß mehrere Damen durch das Betragen 
des Kaiſer ſich zur ſchleunigſten Entfernung vom 
Kirchhofe veranlaßt geſehen hätten. Nach Annahme 
des Gerichtshofes habe der Kirchhofsinſpektor 
Kaiſer ſich häufig betrunken und ſich dadurch für 
den Reſt des Tages unfähig gezeigt, die ihm 
übertragenen Funktionen als Kirchhofsinſpektor 
wahrzunehmen. Nun könne Kaiſer ſich ja aller⸗ 
dings verbitten, daß dieſe Dinge ganz ohne ‚Weiz 
teres öffentlich zur Sprache gebracht würden. 
Ein allgemeines Recht der Preſſe, ſo ohne weite⸗ 
res ſolche Dinge in die Oeffentlichkeit zu brin⸗ 
gen, exiſtire nicht. Hier treffe aber das perſön⸗ 
liche Intereſſe des Redakteurs Köhler mit dem 
allgemeinen Intereſſe zuſammen. Auch der 
Redakteur Köhler habe als Mitglied der Stettiner 
Bürgerſchaft ein perſönliches Intereſſe an Zu⸗ 
ſtänden auf den Stettiner Kirchhöfen. Herr 
Köhler habe daher gleichzeitig in den Artikeln 
ſeine perſönlichen individuellen Intereſſen ver⸗ 
treten. Aus dieſem Grunde befinde er ſich bei 
der Veröffentlichung in Vertretung berechtigter 
Intereſſen und ſei ihm daher der Schutz des 
§ 193 des Straf⸗Geſetzbuchs zuerkannt. Der 
Gerichtshof habe keinen Grund zu zweifeln, daß 
die Artikel aus ſittlichen Motiven entſtanden 
ſeien. Es ſei daher auch bei Herrn Redaktenr 
Köhler auf Freiſprechung zu erkennen. 
Die Koſten wurden dem Privatkläger auferlegt. 


Stettiner Nachrichten. 
* Stettin, 25. März. Geſtern Abend 
egen 7½ Uhr entſpann ſich in der Pölitzer— 
Ko eine große Schlägerei, bei welcher ſchließ— 


ch Schutzleute mit blanker Waffe einſchreiten g 


mußten. Ein Briefbote der „Hanſa“ erhielt 
zwei Säbelhiebe über den Kopf, welche ſeine 
Ueberführung in das ſtädtiſche Krankenhaus noth- 
wendig machten. 

* Im Haufe Falkenwalderſtraße 20 wurden 
in den letzten Tagen zwei Wirthſchaftskeller er⸗ 
brochen und ein eichenes Waſchfaß, ſowie mehrere 
Gläſer mit Eingemachtem und 15 leere Flaſchen 
geſtohlen. Man vermuthet, daß die Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle von Burſchen ausgeführt 
worden ſind, da ſolche im Hauſe geſehen wurden. 
— In letzter Nacht wurde das Lokal des in der 
Bogislapſtraße wohnhaften Reſtaurateurs Gehl 
erbrochen und Fleiſchwaaren ſowie Käſe in er⸗ 
heblicher Menge geſtohlen. Auch die Ladenkaſſe 
wurde von den Einbrechern geleert. 

* Einem in der Turnerſtraße wohnhaften 

leiſchermeiſter kam vor einiger Zeit der 
Schlüſſel zum Geldſchrank abhanden und bald 
darauf verſchwand ein größerer Geldbetrag. 
Der Verdacht des Diebſtahls hat ſich auf eine 
Hausgenoſſin gelenkt, die Ermittelungen ſind 
jedoch noch in der Schwebe. 

* Geſtern Nachmittag wurde an der Ecke 
der Junkerſtraße ein Zimmermann aus Bredow 
von einem Rollwagen überfahren und am Fuß 
verletzt. Samariter der Feuerwehr legten dem 
Manne einen Verband an. — Am Abend gegen 
7 Uhr mußte ein Arbeiter, welcher in den An⸗ 
lagen vor dem Königsthor von einem Schlag⸗ 
anfall betroffen worden war, mittelſt Kranken⸗ 
wagens in ſeine Prutzſtraße 4 belegene Wohnung 
überführt werden. 

Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden 
ür Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rindfleiſch: 
Keule 1,40, Filet 1,70, Vorderfleiſch 1,20 Mark, 
Schweinefleiſch: Kotelettes 1,40, Schinken 1,30, 
Bauch 1,20 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 1,70, 
Keule 1,50, Vorderviertel 1,20 Mark; Hammel⸗ 
fleiſch: Kotelettes 1,40, Keule 1,30, Vorderfleiſch 
1,20 Mark; geräucherter Speck 1,60 Mark per 
Kilo. Geringere Fleiſchſorten waren 10—20 Pf. 
billiger. 

„. eber das Vermögen der Goldwaaren⸗ 
händlerin Louiſe Bauer, Inhaber der nicht ein⸗ 
etragenen Firma F. Bauer hierſelbſt, Schulzen⸗ 
ſtraße 7, iſt das Konkursverfahren er⸗ 
öffnet. Verwalter der Maſſe iſt 
E. Strömer. Anmeldefriſt 5. Mai. 
Zum Benefiz für Fräulein 
Klär gelangt am Sonnabend im Stadttheater 
Schillers „Jungfrau von Orleans“ zur Auf⸗ 
führung. 

— Der bisherige außerordentliche Profeſſor 
in der mediziniſchen Fakultät der Univerſität 
Greifswald, Dr. Schirmer, iſt zum ordentlichen 
Profeſſor in derſelben Fakultät Allerhöchſt er- 
nannt worden. a 


EIER ar 
Stadt⸗Theater. 


Das Benefiz des bewährten Opern⸗ 
Regiſſeurs und Baßbuffo, Herrn Franz Krieg, 
brachte uns geſtern Lortzings komiſche Oper 
„Die beiden Schützen“ und Mascagni's „Ca- 
valleria rusticana“. Das erſtgenannte Stück 
bringt ein luſtiges Verwechſelungsſpiel, das reiche 
Gelegenheit zur Entfaltung rer Humors 
bietet. Im Vordergrunde der Handlung ſtehen 
natürlich die „Schützen“ Wilhelm Stark und 
Guſtav Buſch, beide dienen bei demſelben 
Regiment und find in demſelben Dorfe be: 
heimathet, überdem haben ſie im Quartier die 
Torniſter vertauſcht, wodurch jeder in den Beſitz 
der Brieftaſche des andern gelangt iſt. Den 
„Wilhelm“ gab Herr Roleff und wenn 
derſelbe ſo gut geſungen hätte, wie er ſpielte, 


aufmann 


aus der Praxis: Eine Frau 


die nöthige Feſtigkeit zu verleihen, was die 
Wirkung ungemein beeinträchtigt. Herr Wichert 
fand ſich mit der Partie des „Guſtav“ recht gut 
ab, ganz vorzüglich war jedoch Herr Halpert 
in der Rolle des alten Buſch und Herr Patek 
entwickelte als „Peter“ eine draſtiſche Komik und 
erzielte damit durchaus den beabſichtigen Heiter⸗ 
keitserfobng. Der geſchätzte Benefiziant hatte 
ſelbſt die Rolle des „Schwarzbart“ übernom⸗ 
men, welche er mit friſchem Humor wiederzu⸗ 
geben verſtand, eine Einlage im erſten Akt: 
„Das Pfäfflein“ von Schäffer fand wohlver⸗ 
dienten Beifall, auch durfte die übliche Kranz⸗ 
Von den Vertreterinnen der 
weiblichen Rollen kann erfreulicher Weiſe 
nur gutes berichtet werden, ſowohl Frl. 
Friſch (Karoline) wie Fr. Michel (Suschen) 
wußten durch gewinnende Anmuth zu feſſeln. 
Die kleineren Partien hatten ebenfalls eine ange⸗ 
meſſene Beſetzung gefunden. Die Regie des 
Herrn Krieg bewährte ſich wiederum vortrefflich, 
beſonders waren das Finale des zweiten und die 
Arreſt⸗Scene des letzten Aufzuges überaus 
wirkungsvoll arrangirt. In der folgenden 
„Cuvalleria“ konnte nur das erſtmalige Auf⸗ 
treten von Frl. Margarethe Millbrett als 
„Lola“ Intereſſe erwecken, allerdings ſcheint uns 
gerade dieſe Rolle wenig geeignet für ein Debut, 
und wenn es der, übrigens mit einer recht ſym⸗ 
pathiſchen Stimme ausgeſtatteten Kunſtnovize 
nicht ganz gelang, in der Darſtellung die rechte 
Natürlichkeit zu entfalten, ſo wird man berück⸗ 
ſichtigen müſſen, daß die junge Dame ſich auf 
einem ungewohnten Boden bewegte. Am 
Dirigentenpult waltete Herr Kapellmeiſter Hof⸗ 
mann mit Geſchick und Umſicht. 


ſpende nicht fehlen. 


eee 


leider aber vermag der Sänger dem Ton 


Werichts⸗Zeitung. | 
Halle, 24. März. In dem gegen die 
Redaktion der „Saalezeitung“ wegen der in; 
dieſem Blatte erfolgten Veröffentlichungen aus 
den Entwürfen verſchiedener Reichsetats iſt 
gegen den verantwortlichen Redakteur des Blattes 
wegen Zeugnißverweigerung Haft verfügt worden, 
welche derſelbe heute angetreten hat. 


1 
| 


. — — . = — - — — 
Vermiſchte Nachrichten. | 
— Unter der Ueberſchrift „Naturgeſchichte 
des Mannes, deſſen Fang, Zähmung und 
Dreſſur“ bringt das Jagd⸗Fachblatt „St. Huber⸗ 
tus“ folgende im Jäger⸗Jargon geſchriebene 
naturwiſſenſchaftliche Belehrung: „Das nützlichſte 
Hausthier, das für die Frauenwelt von großer 
Bedeutung iſt, bleibt in ſeinem akklimatiſirten 
Zuſtande der Mann — homo sapiens masculinus. | 
Im wilden Zuſtande heißt er Junggeſelle — 
gefangen, gezähmt und dreſſirt jedoch nennt man 
ihn — Ehemann. Im wilden Zuſtande, in dem 
ihm noch die Feſſeln der Natur, gewöhnlich 
Ehejoch genannt, unbekannt ſind, lebt er meift in 
Rudeln, die gewöhnlich des Abends zur Tränke 
ziehen. — Dieſe Tränken ſind überhaupt ſein 
Lieblingsaufenthalt, und dort ſchöpft er mit 
Vorliebe Bier. Es giebt Exemplare, deren 


haben es jedoch hier nicht mit einer beſonderen 
Art, ſondern nur mit einer Farbenvarietät zu 
thun. Nebenher ſchlagen dieſe Individuen auch 
die Zeit mit allerlei Kurzweil todt, wobei fie oft 
roße Ausdauer an den Tag legen. Ihre 
Lieblingsbeſchäftigung iſt Karten⸗, Kegel⸗, Würfel⸗ 
und Billardſpiel. Dabei lärmen ſie oft viel und 
blaſen Rauchwolken aus dem Geäſe, ſo daß ſich 
Zimmerdecke und Gardinen ihres Baues ver: 
färben. Ein hohes Jutereſſe bringen ſie den 
Schmalthieren (vulgo jungen Damen) entgegen, 
zeigen jedoch große Abneigung und bodenloſe 
Angſt, ſobald ihnen Alt- reſp. Leitthiere (vulgo 
ältere Damen und Schwiegermütter) nahe kom⸗ 
men. Ihr Benehmen bei Altthieren iſt ſehr ver— 
ſchieden und hängt von der Körperformation des 
betreffenden Stückes ab. Den Schmalthieren 
gegenüber bemühen ſie ſich, von einem inneren 
Drange getrieben und in der Abſicht, näheren 
Anſchluß zu gewinnen, im beſten Lichte zu er⸗ 
ſcheinen. Hat ein ſolches Individuum dieſen 
Zweck erreicht oder glaubt ihn erreicht zu haben, 
ſo zeigen ſich weitere Tugenden an ihm. Es 
kommen dann die ſog. Naturanlagen zur Gel⸗ 
tung, und er apportirt Dinge, die man fallen läßt, 
trägt ohne Murren Mäntel und Schirme und zeigt 
ſich noch in mancher Beziehung als ein treuer und 
ergebener Beſchützer. In beſonders hartnäckigen 
Fällen ſchwärmt er plötzlich für Blumen ac. 
Alsdann tritt die für ſeinen Fang geeignete Zeit 
ein; jetzt muß die künftige Herrin trachten, das 
Thierchen durch alle ihre Verführungskünſte mit 
allmälig feſterem Bande an ſich zu knüpfen — 
und wenn er dauernd gefeſſelt iſt, kann ihm ein 
Ring als Zeichen ſeiner Zähmung an die Branke 
geſteckt werden. Trotzdem ſich der Mann in der 
Gefangenſchaft ſcheinbar wohl befindet, verwildert 
er doch oft wieder, das heißt, ſeine Dreſſur geht 
zurück, ſobald die Gebieterin ihn aus den Augen 
läßt. Dieſes Stadium zwiſchen Wildheit und 
Zähmung iſt eutſchieden das wichligſte. War 
die Parforcedreſſur eine gute und ſtetige, jo muß 
ein Blick genügen, um ihn gefügig zu machen, 
es bedarf aber dabei großer Geſchicklichkeit; denn 
entſcheidenden Augenblicke drückt er 


oft im 


ſich und wird plötzlich flüchtig. Es giebt 
aber Fälle, wo ſich dieſer männliche 
Menſch ſoweit zähmen läßt, daß er aufs 


Wort unter den Tiſch kriecht, tout beuu macht 
und den Pantoffel fürchtet. Hierzu genügt ſchon 


mitunter das Aeußere der Frau. Sind mehrere 


Männer angelockt, jo entſtehen häufig Reibereien] 


unter ihnen, und das Beißen und Forkeln ſcheint 
kein Ende zu nehmen. Oftmals kirrt man ſie 
durch kräftige gute Koſt an und legt ihnen 
Brocken auf den Wechſel. Am beſten aber fängt 
man ſie in Keſſeltreiben, auch Geſellſchaften, 
Kränzchen und Bälle ꝛc. genannt. Bei gezähmten 
Männchen thut körperliche Züchtigung ſelten gut, 
ſie werden leicht handſcheu. Es wirkt daher ein 
gutes Wort weit beſſer, und man erzielt, wie 
bereits geſagt, die beiten Reſultate durch gutes 
Futter und zärtliche Behandlung. Kehrt jedoch 
ein Exemplar in die Wildniß zurück, ſo iſt alle 
Mühe für das Wiedereinfangen vergebens, was 
ſich hauptſächlich bei den älteren Exem⸗ 
plaren bemerkbar macht, jüngere find - 


u EI Eee Taler a 


leichter einzufangen und zu zähmen. Ganz 
eigenthümlich iſt der Umſtand, daß man im 
Gegenſatz zu andern Wild beim 
ſogenannten männlichen Menſchen das Alter 
leicht erkennen kann. Obgleich die Enden⸗ 
zahl des Geweihes, das der gezähmte homo 
sapiens masculinus zuweilen ſchiebt, keine An⸗ 
haltepunkte giebt, ſo dokumentirt ſich doch im 
Haarwechſel eine ganz eigenartig auffallende 
Alterserſcheinung, und dieſer Umſtand iſt es, 
der ihn als eine beſondere Spezialität in der 
Naturgeſchichte unſeres Wildes und unſerer Haus⸗ 
thiere graduiren läßt. 


— Zum Humor in der Schule giebt dem 
„Berl. Tgbl.“ eine Lehrerin 


allem 


folgende Proben 
F. ſandte am 


. nn ge — a a e- 
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machen; : ve 
Miene an und fragt: „Wie ſehe ich jetzt aus?“ 


Durst unergründlich iſt, fie find leicht erkenubar _ 
an der röthlichen Färbung des Windfanges; wir I 


Prozent 
Handel. 


26. Februar einen Entſchuldigungszettel, welcher 
lautete: 


„Geehrtes Fräulein! Sie werden entſchul⸗ 


digen, daß meine Tochter Charlotte die Schule 
nicht beſuchen 
Magenleidens das Bett hüten mußte.“ 


konnte, da die letztere wegen 


Eine etwas gelblich ausſehende Dame will 


Nichtamtlich. 
Petroleum loko 10,10 verzollt, Kaſſe Sa 


Landmarkt. 


Prozent. 


per Mai⸗Juni 40,80, per Mai⸗Auguſt 40,95 
Rüböl ruhig, per März 54,25, per 


Dezember 52,75. 


Weizen 148—153. Roggen 118123. 31,50, per April 31,75, per Mai⸗Auguſt 32,50, 


Gerſte 110—115. Hafer 116--122. Heuſper 
‚5—2,25. Stroh 22—24. Kartoffeln Schö 
3 


1 
ihren Schülern den Begriff „verdrießlich“ klar⸗[24—32. 


fie nimmt eine recht verdrießliche 


Berlin, 25. März. 


September⸗Dezember 32,75. — Wetter: 
n. 


London, 24. März. Kupfer. Chili⸗ 
bars good ordinary brands 45 Litr. 15 Sh. 
— d. Zinn (Straits) 60 Lſtr. 5 Sh. — 4. 


Langes Schweigen. Endlich meldet ſich ein Weizen per Mai 154,75 bis 155,00, per Zink 15 Ltr. 12 Sh. 6 d. Blei 11 Lite. 

Schüler und ruft: „Noch jelber!“ 7 Juli 153,25 per September 153,25. 5 5 . — d. Roheiſen. Mixed numbers 
Ein Lehrer erhielt neulich folgendes originelle Roggen br Mai on bis 122,25, per ſw rrants 46 Sh. 9 d. 

Schreiben: Juli 124,25 per September 125,50. London, 24. März. An der Kü 
„Liber her lerer! Als Unſer Sofü heute Rüböl per Mai 45,60, per Oktober 2 Weizenladungen angeboten. Bi 1 

Midag ſo ſpäht aus die ſchuhle komt, da frache 46,00. Regenſchauer. 


Ich Sie, wo das komt, das Sie ſo ſpät komt. 
Sie ſacht, Sie hatte Nachſiezen muſt, weil Sie 


Spiritus loko 70er 33,60, per März 


London, 24. März. Chili⸗Kupfer 459%, 


70er 39,30, per Mai 70er 39,60, per September per drei Monat 4515]... 


köhnich von Papilon nich gewuſt hatte. Hatten 70er 39,60. London, 24. März. 96proz. Java⸗ 
Sie Mir gefracht, Ich hatte es auch nich her⸗ Hafer per Mai 119,50. zucker 13,75, ruhig. Rü b Be > endes 
ſachen gekont, das Sie darum eine Halbſtun hat Mais per Mai 90,25. loko 12,50, ſchwächer. Centrifugal⸗ 


Nachſiezen gemuſt, das wahr nich Recht. Wen 


meine Kinder dum ſind, da kennen ſie nicht vor.]? 


Wenn Sie aber noch Mal vor ſolchen Unſihn 
Nachſiezen laſſen, ſo würde ich gleich zum Herrn 
Paſtur gehn, un Mal frachen, ob Sie darum 
um ſone Kleinigkeit Nachſiezen laſſen 
Liber her lerer, Härzliche Grüſe von Ihren ...“ 


dürfen. 


Petroleum per März 20,30, per April[Kuba —— 


20,30. 


London, 25. März. Wetter: Schön. 


Berlin, 25. März. Schluß⸗Kourſe. 


Zum Schluß noch ein draſtiſcher Entſchuldi⸗ 
gungszettel: „Geertes Freulein ich muß die Bm cer ges er ee 2 
Agnes da mit entſchuldigen da fie die ganze] de. do. 3% 99,60 Amſterdam Kurz Ei 
Nacht mußte auf den Eimer weil fie denn |Feutine Meiyennt. 176, 99,75 | Maris kurz Er 


Durchfall To ſehr hat und jetzt immer noch ſo 
über den Leib klagt da ich ihr ſchwitzen laſſe. 
Frau D.. 

Aus dem Kreiſe Bromberg, 23. März. 

Folgende echte Räubergeſchichte hat ſich nach den 

Berichten Bromberger Blätter vor einigen Tagen 

in Zolondowo zugetragen. Der Beſitzer K. war 

aus Anlaß einer Hochzeitsfeier verreiſt und hatte 


Pomm. Pfandbriefe 3179 100,00 
do. dy. 30% 95, 
do. Lan descred.⸗V. 3½/% 109,60 


Ungar Goldrente 


ente 

Griech. 5% Goldr. v. 1890 

Ruſſ. Boden⸗Credit 41% 104,50 
do. do. v 


Neue Dampfer⸗Compagnie 
Centrallaudſch. Pfdbr. 31 % —.— (Stettin) 62,90 
do. 3% 95,30 „union“, Fabrit chem. 
Italieniſche Reute 83,25 rodulte 5 90,70 
do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 51,75 Varziner Papierfabrik 164,00 
103,50 


f 4% Hamb. Hyp.⸗Bank ; 
Rumän. 1881er am. Rente 190,10 b. 1900 unt 108,50 
Sexbiſche 4% Iber R 66,80 .. 

—— unk. b. 1005 101,50 


90 
Stett. Stadtanleihe 3790102, 10 
Ultimo⸗Kourſe: 


Rum. amort. Rente 4% 87,25 
on 1880 102,30 


zwei ältere Leute zu = Hütern ſeines Hauſes M zit n. 6% Goldrente 9,50 Disconto⸗Commandit 219,60 
beſtellt. Seine Abweſenheit muß wohl zur Beier, e 9 169,75 Bellen andeis-Oefeilih.154,25 
N einer N bat . u anknoten Caſſa 216,65 eſterr. Credit 6,19 
Kenntniß einer Räuberbande gekommen ſein, 50 50. fle 110 70 Denen Den un 
denn in der folgenden Nacht kamen auf einem ea ) 8 75 Gußſtahlfabrit 155,50 

age cs hi 3 eſellſchaft (100) 4½% 110,25 Laura e 152,75 
Wagen ſechs bis acht Leute an, deren erſte That ir 50 De en 


es war, ſich des Nachtwächters zu bemächtigen. 
Die Bande knebelte den Mann derart, daß er 


keinen Laut hervorbringen konnte, und band ihn pr. bop A.-G. 4400) 285 ER Denen kababu 2930 
dann an einem Baum an. Daun drang Die] „Nasen n 8 ener ed 111580 
Geſellſchaft in das Haus des K. ein, und nach- Stett. Bulc⸗Prioritäten 152,78 Yombarden 41,75 
dem ſie die beiden alten Leute durch „ a Luxemb. Prinee⸗Venribabn 74,60 


Drohungen, bei denen der geladene „Revolver 
eine nicht geringe Rolle ſpielte, vollſtändig ein⸗ 
geſchüchtert hatte, begannen ſie die Plünderung 
des Hauſes. Sämtliche Sachen wurden auf den 
mitgebrachten Wagen geſchafft und ſo weiter 


do. (100) 4% 102,50 
do. unkb. b. 1905 


Tendenz: Feſt. 


Paris, 24. März. (Schlußkourſe.) ie 
A 


trausportirt. Der Nachtwächter blieb in ſeiner 3 e gmortiſirb. Rente. 100,20 101,00 
ſchrecklichen Stellung, bis er Morgens von 3% Rente . uruennneee- 101,85, a 
5 x f N Italieniſche 5% Rente 82,57½ 82,50 
Paſſanten bemerkt und befreit wurde. Den Te Angar. Goddrente 103.18 103.25 
alten Leuten hatte der Schreck vollſtändig die 4% Ruſſen de 1889 9 . 
Ueberiegung geraubt. Sie hatten auch dann 3% Ruſſen de 18911. 92.45 92.45 
noch Furcht, aus dem Hauſe zu gehen, als die 4% unifiz. Egypten 104,00 104,00 
Näuberbande ſchon abgezogen war. Der Vorfall 4% Spanier äußere Anleihe. . .. 62,25, 62,12 
iſt natürlich der Polizei gemeldet worden. Convert. Türken. 21,02% 21,05 
5 is, 25. Mär Wie der „In⸗ Türkiſche Looſ ern 116,80 | 118,10 
: Pari 5 arz. 3 f "> 14% privil. Tirk-Obligationen..| 465,00 | 468,00 
tranſigeant“ meldet, hat die lleberwachung des myanofen oceeaeeaneeesenene. 74750 745,00 
Cornelius Herz im Tankerville-Hotel England Lombarde n. . 
während der drei Jahre 20 000 Franks gekoſtet. Banque 8 e Baur 79580 
— nn nn Ba He 802,00 | 798, 
eee eee N eee Debvers, F 696,00 700.00 
22 . ei n leerer 636, 330, 
Schiffsnachrichten. Daa ET RE 72,00 73,00 
Von H. Lohmann in Oſterwieck (Harz) iſt Meridional⸗Aktien —.— 595,00 
ein Patent angemeldet auf ſelbſtthätige Vor⸗Nio Tinto⸗Aktien 466,60 | 461,20 
i Schiffs⸗An⸗ Ane Suezkaual⸗ Aktien 3245,00 3255,00 
richtungen gegen Schiffs-An⸗ und Zuſammenſtöße Fate 1 vonnnis 7700 776 
und für den Schutz des Schiffes bei Sturm. 8. ge France. —. 
Der Erfinder ſchreibt darüber Folgendes: Tabaes Ottom 370,00 375,00 
1. Am vorderen Deck des Schiffes befindet Wechſel auf dentſche Plätze 3 bu. 122,50 122¼ 
ſich eine Säule, an welcher 2. eine Gliederſcheere Wechſel auf London kurz 25,21 25,20 ½ 
(beliebig verſtellbar) aus kreuzweiſe über ein⸗Chegue auf London 25,22½ 25,22 
ander befeſtigten beweglichen Holz oder hohlen Wechſel Amiterdam wf. 205,68 | 205,68 
Metallſtäben, welche mittelſt den zwei Anfangs⸗ „ Wien . 206,87 | 207,12 
las A en an 11 bach bs " 3 l. ar oz 
ind. Mittelſt letzterer, woran drei gleich be⸗ Range Sa n e . 
wegliche elektriſche Leitungen, welche mit C 1 2 
Schiffe in Verbindung ſtehen, angebracht find, 5% Rumänier 1899. . 
iſt es möglich, dieſe weit über Schiffslänge mit Portugſeſe n 26,87ò[ 26,87 
den an der Scheerenſpitze befindlichen blanken Portugieſiſche Tabaksoblig. .....| 485,00 485,00 
Drähten vorauszuſchicken. 3. Vorn am Kiel 4% Ruſſen de 1894. 65,60 65,60 
befinden ſich zwei eiſerne, dem Schiffskörper an⸗ | Langl. EEE Fee 5 an 
gepaßte Flügel, welche nach hinten in beweg⸗ . 8 . 10% 10 
lichen UNE EN nn 9 12 5 AL Br vat OT N en 8 8 
ehalten werden. 4. In der Mitte des Schiffes £ eine TR ee 
befinden ſich am unteren Voden mit Oeffnungs⸗ Hamburg, 24. März, Nachm. 3 Uhr. 


thüren dem Waſſer zu eine Kammer, in welcher 
ſich eine aufrecht ſtehende Schraube befindet. 
Die Zuſammenwirkung dieſer Vorrichtungen iſt 
folgende: alle auf dem Waſſer befindlichen 
Schiffe beſitzen 5. an der Außenwand über dem 
Waſſerſpiegel blanke geflechtartige Metalldrähte. 
Bei eintretender Nacht und Nebel wird die 
Scheere auseinandergeſchnellt (vorgeſchoben) und 
die elektriſche Leitung eingeſchaltet. Berühren 
die blanken Scheerenſpitzen-Drähte einen fremden 
mit elektriſchen Drahtnetz überzogenen Schiffs⸗ 
körper, ſo tritt die Wirkung ein und es ertönt 
die Allarmpfeife, die beiden Flügeln gehen bis 
zur parallelen Breite auf und die in der 
Kammer befindliche Schraube ſenkt ſich zum 
Kontre⸗Triebe. Da alle Vorrichtungen inkluſive 
der Schraube, welche mit der Dampfmaſchine 
mittelſt Transmiſſion und koniſcher Scheibe ver⸗ 
bunden, incinandergreifen, jo iſt ein Schiffs⸗ 
Zuſammeunſtoß bei zwei ſolchen, ſich begegnenden 
Schiffen unmöglich. Ferner würde die gedachte 
Schraube im Mittelpunkt dem Schiffe bei Sturm 
einen Halt durch das Waſſer ſelbſt gewähren. 
Auch läßt ſich die Scheere als Felſenriff-An⸗ 
melder und mit Scheinwerfer oder elektriſcher 
Bogenlampe verſehen, benutzen. 

Oſterwieck (Harz), 11. März 1896. 

Lohmann. 


Gratis⸗Abdruck gebeten. 


J Breſt, 25. März. 


5 Wie hier verlautet- 
wird demnächſt zwiſchen Breſt und Newyork eine 


Wörſen⸗Verichte. 
Stettin, 25. März. 


Wetter: Schön. Temperatur + 13 
Grad Reaumur. Barometer 762 Millimeter. 
Wind: SO 


Weizen etwas feſter, per 1000 Kilogramm 
loko 146,00 — 152,00, per April⸗Mai 154,00 B., 
153,50 G., per Mai⸗Juni 155,00 B., 154,40 G., 
per Juni Juli 156,00 B., 155,50 G. 

Roggen etwas feſter, per 1000 Kilogramm 


Kaffee. 
Santos per März 66,00, per Mai 66,25, per 


R 


NB. Alle Redaktionen werden um gefälligen |, 


(Schlußbericht.) Good average 


62,25, per Dezember 58,00. 
Nachm. 3 Uhr. 
Rüben⸗Rohzucker 


September 


uhig. 
. 24. März, 
Zucker. (Schlußbericht.) 
1. Produkt Baſis 88% Rendement neue Uſance 
frei an Bord Hamburg, per März 12,50, per 
April 12,52½, per Mai 12,62 ¼, per Juti 
12,85, per Oktober 11,65, per Dezember 
11,52 ½. Matt. 

Bremen, 24. März. 5 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) 
Geſchäftslos. Loko 6,00 B. Ruſſiſches Petroleum. 
Loko 5,70 B. 

Peſt, 24. März, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
duktenmarkt. Weizen loko ruhig, per 
Frühjahr 6,74 G., 6,76 B., per Mai⸗Juni 
6,82 G., 6,84 B., per Herbſt 7,08 G., 7,09 B. 
Roggen per Frühjahr 6,41 G., 6,43 B., per 
Herbſt 5,83 G., 5,85 B. Hafer per Frühjahr 
6,25 G., 6,27 B. Mais per Mai⸗Juni 4,13 G., 
4,15 B., per Juli⸗Auguſt 4,32 G., 4,34 B. 
Kohlraps per Auguſt⸗ September 10,65 G., 
10,75 B. — Wetter: Schön. 

Amſterdam, 24. März. Java⸗Kaffee 
good ordinary 51,00. 
Amſterdam, 24. März. 


36,50. 
Amſterdam, 24. März, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 


Bancazinn 


RE ER e März —,—, 56,00, 1 
direkte Schifffahrtslinie eingerichtet werden und En en bold ga 75 
zwar ſoll der Verkehr einer deutschen Geſellſchaft auf Termine feſt, per März 101,00, per 
anvertraut werden. Die Schiffe werden von Mai —,—, per Juli 103,00, per Oktober 
Hamburger Kapitaliſten in Stettin und Belfaſt 104,00. Rüböl loko —— per Mai —,—, per 
in Auftrag gegeben. Die chauviniſtiſche Preſſe Herbſt . — 
proteſtirt energiſch gegen das Eindringen der Antwerpen, 24. März. Getreide⸗ 
Deutſchen in Frankreich. markt. Weizen träge. Roggen ruhig. Hafer 


ruhig. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 24. März, Nachm. 2 2 
— Minuten. Petroleummarkt. Schluf 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 16,50 
bez. u. B., per März 16,50 B., per April 16,50 
B. Weichend. 

Antwerpen, 24. März. Schmalz per 
März 68,00. Margarine ruhig. 

Paris, 24. März, Nachmittags. Roh⸗ 
Zucker (Schlußbericht) ruhig, 88% loko 31,75 
bis 32,00. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 
per 100 Kilogramm per März 33,50, per April 


loko 118,00 — 122,00, per April⸗Maf 119,00 33,62, per Mai⸗Auguſt 34,25, per Oktober⸗Januor 


bez., per Mai⸗Juni 120,25 bez., per Juni⸗Juli 31,87. 


— 


21,50 bez., per September-Oktober 124,50 bez. 
Hafer per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſcher 112,00 — 16,00. 
Spiritus ſtill, per 100 Liter à 100 
loko 70er 31,8 G., Termine ohne 


Paris, 24. März, Nachm. 
markt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per 
März 18,30, per April 18,35, per Mai⸗Juni 
18,70, per Mai⸗Auguſt 18,80. Roggen ruhig, 
er März 10,35, per Mai⸗Auguſt 10,75. 
ehl matt, per März 40,50, per April 40,75, 


(Börſen⸗Schluß⸗ 


ſo 
Getreide: 


Hull, 24. März. Getreidemarkt. 
Engliſcher Weizen flauer, fremder ruhig aber 
ſtetig. — Wetter: Warm. 

Liverpool, 24. März. Getreidemarkt. 
Weizen und Mehl ſtetig. Mais ½ d. niedriger. 
— Wetter: Regenſchauer. 

Glasgow, 24. März, Nachm. Roh: 
eis en. (Schluß.) Mixed numbers warrants 
46 Sh. 10½ d. 


Newyork, 24. März. (Anfangs⸗Kours.) 


een per Mai 68,75. Mais per Mai 
35,25. 
Newyork, 24. März, Abends 6 Uhr. 
24. 23. 
Baumwolle in Newyork. 787 7,87 
o. in Neworleans Te) 7,75 
PetroleumgRohes (in Caſes) 8,25 8,25 
Standard white in Newyork 7,35 7735 
do. in Philadelphia.. 7,30 7,30 
Pipe line Certificates April 135,00 134,00“ 
chmalz Weſtern ſteam. 5,40 5,45 
o. Rohe und Brothers 5,70 | 5,70 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 
bi a Ro 3775 3,75 
Weizen feſt. 
Rother Winter: loko 80,50 80,00 
per ür? 70,37 70,00 
Her Macht a er 70,50 | 70,00 
. 69,50 69,00 
22 a 69,25 | 68,87 
Kaffee Rio Nr. 7 lolo. 13,75 13,75 
per einn 12,90 12,90 
per Günni! 122) 12,25 
Mehl (Spring⸗Wheat clears) 2,60 | 2,60 
Mais ſtetig, per März... 37,50 87,50 
ber Na 35,25 35,7 
Ber t ae hen | 36,12 | 36,25 
EHER. ern 11,00 | 11,00 
Ei 11880 13.80 
Getreidefracht nach Liverpool.. 1,50 | 1,50 
nominell. 
Chicago, 24. März. 
24. 23. 
Weizen feit, per März.. | 60,97 | 60,50 
der MMW̃ f.: 62,37 62,00 
Mais ſtetig, per März 28,37 28,37 
Br r 8,70 | 8,90 
DER ſhort eur 5,12½ 5,12 ½ 


Telegraphiſche Gisberichte. 

Meinel, 25. März. Nebel. 

Pillau, 25. März. Fahrwaſſer dach 
Königsberg für Dampf⸗ und Segelſchiffe ohne 
Eisbrecherhülfe paſſirbar. 
Eisberichte werden eingeſtellt. 


arne 


Waſſerſtand. I 
* Stettin, 25. März. Im Revier 5,47 
Meter = 17 5%. N 


. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 25. März. (Privat⸗Telegramm.) 
Wie aus beſter Quelle verlautet, wird das rufe 
ſiſche Kaiſerpaar nach der Krönung in Moskau 
den Berliner Hof beſuchen. Das Kaiſerpaar 
wird in dem ruſſiſchen Botſchaftshotel woh⸗ 
nen. Das Petersburger Hofmarſchallamt wies 
deshalb bereits an, die hieſigen ruſſiſchen Botſchafts⸗ 
räume für das Kaiſerpgar herzurichten. 

Die wegen Entwendung des kaiſerlichen 
Gnadenerlaſſes verurtheilten drei Perſonen legten 
Berufung ein. 

Brüjjel, 25. März. Wie „Soir“ erfährt, 

wird König Leopold Mitte Mai nach London 
fahren; ſein Aufenthalt in London und Brighton 
wird 14 Tage dauern. 
Die Verdinggabe von 520 000 Tonnen 
Kleinkohlen für die belgiſchen Staatsbahnen 
findet am 31. d. Mts. in Lüttich ſtatt und zwar 
in 100 Looſen von je 5200 Tonnen. 

Paris, 25. März. Bei verſchledenen Per⸗ 
ſonen fanden Hausſuchungen ſtatt, wie es heißt, 
nach verſchwundenen Bankbüchern. Es ſoll ſich 
um große Unterſchlagungen handeln. 

Paris, 20. März. Der offtziöſe „Jour“ 
meldet aus Petersburg, daß das Einvernehmen 
zwiſchen der ruſſiſchen und franzöſiſchen Re⸗ 
gierung ein vollſtändiges ſei. Bisher habe es 
bezüglich der politiſchen Fragen zwiſchen beiden 
Mächten gar keine Differenzen gegeben. Der 
Text der bom Miniſter Berthelot bezüglich der 
Dongola⸗Expedition in der Kammer verleſeuen 
Erklärung ſei im Einvernehmen mit der ruſſiſchen 
Regierung feſtgeſtellt worden. Auch die deutſche Re⸗ 
gierung wurde davon verſtändigt. Sollte England 
durch raſche Durchführung der Expedition ein fait 
accompli ſchaffen wollen, ſo würde es ſehr 
ernſten Schwierigkeiten begegnen; es gäbe mehr 
als ein Mittel, ihm den Weg zu verſtellen, event. 
ihm zuvorzukommen. 

Paris, 25. März. „Eclair“ und „Matin“ 
ſagen, daß, wenn die Sozialiſten es darauf ab⸗ 
geſehen hätten, das Kabinet Bourgeois zu 
ſtürzen, ſie ſich nicht anders benehmen konnten 
als jetzt. Sie kompromittirten Bourgeois und 
ſeine Kollegen fortwährend, indem ſie die ge⸗ 
mäßigten Republikaner ſyſtematiſch am Sprechen 
verhinderten. ie 

Rom, 25. März. General Ellena iſt hier 
eingetroffen. Es it demſelben gelungen, alle 
gegen ihn gerichteten Veſchuldigungen zu ent⸗ 
kräften. > 

London, 25. März. Der Kreuzer-Dampfer 
1. Kl. „St. Georg“ war bereits dazu beſtimmt, 
dem Präſidenten Krüger entgegenzufahren und 
ihn auf hoher See an Bord zu nehmen, falls 
der Präſident doch noch nach London kommen 


lite. 

Bukareſt, 25. März. Der frühere Ge⸗ 
ſandte in Konſtantinopel, Mitileno, wird wegen 
Mittheilungen der diplomatiſchen auf die 
macedoniſche Schulfrage bezüglichen Akten an 
den oppoſitionellen Deputirten Ceaur-Aslan in 


Anklagezuſtand verſetzt werden. 
2 — Te N‘ | 


April I 
54,25, per Mai⸗Auguſt 53,00, per September 
Spiritus ruhig, per März 


